
von 6 bis 7 Uhr.

Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,50 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von S bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends 40

Jnſertionsgebühr Für die 5 geſpaltene Korpus-
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteils

Pfg. Sämtliche Annoncen-Bureaus nehmen
Inſerate entgegen.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Jn dem Konkursverfahren über das Ver-
mögen des Kaufmanns Hugo Peckolt,
alleinigen Jnhabers der Firma Otto Peckolt
in Merſeburg iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußverzetchnis
der bei der Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der
Gläubiger über die nicht verwertbaren Ver
mögensſtücke ſowie zur Anhörung der
Gläubiger über die Feſtſetzung der Vergütung
des Konkursverwalters, die Erſtattung der
Auslagen und die Gewährung einer Ver
gütung an die Mitglieder des Gläubiger-
ausſchuſſes der Schlußtermin auf den
29. April 1903, vormittags 10 Uhr,

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt,

Zimmer 19, beſtimmt. (710Merſeburg, den 30. März 1908.
Herzog, Kanzleirat,

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Reichstag.
Berlin, 2. April.

Jm Reichstage begann heute, in Anweſen-
heit des Reichskanzlers, die zweite Leſung des

Vereinsgeſetzentwurfs. Es ſind
dazu eingegangen Anträge des Zentrums
und der Polen, welche die Ausländerfrage
regeln wollen, ein Antrag Junk (ntl.), das
Geſetz ſolle am 1. Mai 1908 in Kraft treten,
zwei Anträge der Kompromißparteien, betr.
Plakatweſen und Mißbrauch der fronzöſiſchen
Sprache im franzöſiſchen Sprachgebiet der
Reichslande, endlich mehrere polniſche An-
träge.

Jn der Generaldebatte begründen zunächſt
die Abgg. Trimborn (Zentrum) und
Heine (Soz.) den unbedingt ablehnenden
Standpunkt ihrer Parteien. Beide nehmen
daran Anſtoß, daß nicht auch für die Aus-

oder

„Das Haus der Schatten“.
Von Robert Kohlrauſch.

39] Nachdruck verboten.„Ein Wort iſt ein Wort, und Verjſprechen
iſt Verſprechen,“ ſagte Georg und ſah mit
einem feſten, faſt kalten Ausdruck zu ihr
hinüber.
Spannung aus ſeinen Zügen wieder, er ver
fank abermals in finſteres Grübeln, und nach

Stimme: „Wenn er nun käme?“
„Wer

Sie antwortete nicht, blickte ihn an und
ſchüttelte den Kopf.

geſchähe?“ fragte er mir erhöhtem, beinahe
leidenſchaftlichem Nachdruck.

„Es iſt ja unmöglich!“
„Er hat es gelobt.

Dinge zwiſchen Erd' und Himmel, als unſere
Schulweisheit ſich träumt.
ihm gegenüber Deine Sophiftereien mit Ver
ſprechen und Verſprechen aufrecht erhalten

„Das würde ich.“
„Wenn Du ihn vor Dir ſäheſt Er fragte

es mit ſolcher Energie des Tones, mit ſo
feierlichem Eifer, daß es ſie kalt überlief.

„Jch weiß nicht, was ich dann tun würde,“
ſagte ſie leife, mit einem Beben der Stimme,
von ſeinen Worten im Jnnerſten erſchüttert.

Gleich aber verſchwand die energiſche

Würdeſt Du auch

mit ausgeſtreckten Händen, als müſſe ſie den

z wagte
ging er zur Tür-

einer Weile ſragte er halblaut, mit ſtockender

zu ihm anf.

n =1„fd?z c
länder ein volles Vereins- und Verſammlungs
recht gewährleiſtet ſei.

Darauf erklärt Staatsſekretär v. Beth
mann -Hollweg: weber in einem deutſchen
Bundesftaate, noch in irgend einem aus-
ländiſchen Staate gibt es ein Vereinsgeſetz,
das ſolche Beſtimmungen für Ausländer ent-
hält. Das Recht, bei uns politiſche Vereine
zu bilden. kann Ausländern nicht gegeben
werden. Jm übrigen enthält das Geſetz ver-
ſchiedene Vorſchriften, die einen genügenden
Schutz der Ausländer auf dem Gebiete
des Vereinsrechts garantieren. Der
Staatsſekretär bittet daher, die Anträge
des Zentrums und der Polen, in
denen eine beſondere Regelung des
Vereinsrechts der Ausländer vorgeſchlagen
wurde, abzulehnen, und er fügt noch hinzu,
daß ein Präventiv Verboc von Verſamm-
lungen nach wie vor unzuläſſtg ſein ſoll.
Die Blockparteien laſſen durch ihre Redner
erklären, daß ſie an den Kommiſfionsbe-
ſchlüſſen zweiter Leſung feſthalten und alle
Abänderungsanträge ablehnen werden.

Eine Ausnahme macht nur, und zwar nur
für ſeine Perſon, Abg. Bindewald, der
erklärt, er werde zwar für den S 7 des SGe-
ſetzes, aber gegen das ganze Geſetz ſtimmen.
(Stürmiſche Heiterkeit.)

Auf eine Anfrage des Abgeordneten Legien
(Soz.) erwidert Staatsſekretär v. Bethmann-
Hollweg, daß eine allgemeine vereinsrechtliche
Auskunftspflicht der Vereine über ihre Mit-
alieder nicht beſteht. Nunmehr folgt die
Abſtimmung über 8 1 und die dazu geſtellten An
träge. Alle Anträge, auch die des Zentrums,
werden abgelehnt. Der ganze 81 wird in nament-

licher Abſtimmung mit 194 gegen 164
Stimmen angenommen. Nach dieſer Ab-
ſtimmung verläßt der Reichskanzler den Soal.
S 1 a wird einſtimmig angenommen, ebenſo
8 9 a.

Nachdem Abg. Le gien einen Abänderungs-
antrag zu S 2 ungefähr eine Stunde lang

j „Jch kann es mir nicht vorſtellen. Laß uns
z nicht von Unmöglichkeiten ſprechen.“

Er ſtand langſam auf, und jetzt war wieder
J nur der alte tiefe Schmerz in ſeinen Zügen.
J Wir müſſen es leider, wegen der einen trau-

rigſten Unmöglichkeit vor allem, uns anzu
J gehören.“

„Georg, Du liebſt mich nicht mehr!“ Jäh
war ſie emporgeſprungen und ſtand nun da

Entfliehenden halten. Er antwortete nicht, er
es nicht zurückzuſchauen, langſam

m

„Du liebft mich nicht mehr ſchrie ſie noch
j einmal auf, uns nun bezwang ihn der Ton

der Verzweiflung.
„Wenn er zurückkäme, wie er es geſagt hat

Augen ſah. Und wie zuvor preßte er ſie von
neuem gewaltſam an fich, bedeckte ihr das

Er aber ließ nicht nach. „Wenn es nun

„Ob ich Dich liebe rief
er, indem er fich umwandte und ihr in die

Geficht und das Haar mit Küſſen und flüſterte
heiße, leidenſchaftliche Worte. „Mein Glück

J biſt Du und meine Heffnung! Meine Welt
J mein alles! Jch liebe Dich, hörſt Du? Jch

Und es giebt mehr liebe Dich und werde ſterben, wenn ich von
Dir gehe.“

„Nicht ſterben,“ ſagte ſie leiſe und blickle
Dann, als er ſie nicht mehr

küßte, ſondern ſie nur noch ruhig in den
Armen hielt und gedankenvoll ihr in die
Augen ſah, machte ſie fich langſam freti, ſtrich
mit beiden Händen das Hagr aus der Stirn
zurück und ſagte lächelnd: „Nun iſt es gut
nun weiß ich, daß Du mich noch lieb haſt.
Alles andere gilt nichts daneben. Das allein
habe ich gefürchtet, Du könnteſt durch dieſe

Sonnabend, den 4. April 1908.
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dahin ſitzen und die Stunden zählen.

begründet hat,
parteien auf Schluß der Debatte angenommen.
Zwei polniſche Abgeordnete führen Beſchwerde,
weil ſie behufs Begründung der Anträge ihrer
Partei zu 8 2 infolge des Schlußantrags
nicht zu Worte gekommen ſeien. Darauf wird
S 2, Abſ. 1 unter Ablehnung aller anderen
Anträge, in der Faſſung der Kommiſſion an
genommen und zwar mit allen Stimmen
gegen die der Sozialdemokraten und Polen,
ebenſo die übrigen drei Abſätze dieſes Para-
graphen. Der geſamte 8 2 wird mit allen
Stimmen gegen die der Sozialdemokraten
und Polen angenommen, ebenſo 8 2 a.
Die weitere Beratung wird auf Freitag ver
tagt.

Zum Fall Paaſche.
Entgegen der Meldung der „München.

Neuefſt.“, der kommandierende General des
Gardekorps, v. Keſſel, habe den Abgeord-
neten Paaſche gefordert, eine Nachricht, die
un wahrſcheinlich klang, teilt der „Berl. Lok.
Anz.“ mit, daß von einer ſolchen Forderung
an der
nichts bekannt ſei.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. April. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten gingen
heute an Land und ſtatteten der Stadt Sy-
rakus und Umgegend eiren Beſuch ab.
Später gingen die Kaiſerlichen Majeſtäten
wieder an Bord der „Hohenzollern.“

Offiziös wird geſchrieben: Der die
Teuerungszulagen betreffende Rachtragsetat
begegnet trotz aller Bereitwilligkeit der Regie
rung, durchführbaren Aenderungsvorſchlägen
zuzuſtimmen, ungleich größeren Schwierigkeiten
als anfänglich angenommen wurde. Wenn,
wie es den Anſchein hat, auch noch über die
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Dinge verlernt haben, mich zu lieben. Jetzt
will ich ganz geduldig ſein und Dich nicht
quälen durch Fragen und Drängen. Sieh,
Du mußt Zeit haben, Dich zu finden auch
ich habe ja Zeit gebraucht. Jch will Dich
nicht einmal ſehen, wenn Du vorläufig lieber
allein bleibſt. Nur aus dem Hauſe darfſt
Du mir nicht fort, damit ich von Dir hören
kann und weiß, daß Du nur nicht krank
wirſt. Du ſiehft ſo blaß aus und vergrämt
Aber Das wird ſchon anders werden; Du
wirſt zu mir kommen, und ich werde bis

wenn Du gekommen biſt, dann
Er ſtarrte vor ſich hin; ihre Worte klangen

zu ihm wie aus weiter Ferne. Und als ſie
fühlte, daß ſeine Blicke nicht mehr in ihren
Augen ruhten, kam die Angſt vor dem Ver-

Und

Stelle, wo man es wiſſen müßte,

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der erſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

a

ihn

ein
ſchriftlicher Bericht erſtattet werden ſoll, ſo iſt
es völlig ausgeſchloſſen, daß das Abgeord
netenhaus in die zweite Leſung dieſer
Vorlage vor der nächſten Woche eintritt. Da
das Herrenhaus alsdann noch den Nachtrags-
etat zu beraten und darüber Beſchluß zu
faſſen hat, und da außerdem auch noch andere
Vorlagen, deren Erledigung notwendig iſt,
wie die des Polizeikoftengeſetzes, dem Herren
hauſe erſt Ende dieſer Woche zugehen werden,
ſo wird man mit einer mehrtägigen Ver-
handlung dieſer Körperſchaft in der Woche
vor Palmarum und mit dem Seſſions ſchluß
ſchwerlich vor dem 10. d. M. rechnen müſſen.

Die Budgetkommiſſion des Abgeord
netenhauſes hat den Nachtragsetat
(Teuerungszulagen an die Beamten) zu Ende
beraten. Die Regierungsvorlage wurde teil-
weiſe abgeändert, ſo daß das Geſamtreſultat
nunmehr folgendes ift: Alle Unterbeamten

und mittleren Beamten erhalten die Zu
lage von 150 bezw. 100 M., die mittleren
Beamten jedoch nur, ſoweit ſie nicht den
Wohnungsgeldzuſchuß höherer Beamten be-
ziehen. Unterbeamte, ſowie mittlere Beamte
werden nur inſoweit bedacht, als ſie nicht be
reits durch die im Etat für 1907 vorge-
ſehenen Dienfteinkommen-Verbeſſerungen eine
Erhöhung ihrer Dienſteinkünfte erfahren haben.
Bei den Lehrern ift die Unterſcheidung
zwiſchen Schulverbänden mit 25 und weniger
Schulſtellen und denen mit mehr als
Schulſtellen in Wegfall gebracht, die Zulage
für Lehrerinnen von 100 auf 125 Mk.
erhöht und ferner eine Beftimmung da-
hin getroffen, daß alle die Lehrer bezw.
Lehrerinnen die ganze Zulage reſpektive eine
Teilzulage erhalten, die weniger als 1350
bezw. 1025 Mk. Grundgehalt haben. Das
ganze Geſetz wurde mit 16 Stimmen bei
5 Stimmenthaltungen angenommen. Ferner
wurde ein Antrag der Nationalliberalen bei
einer Stimmenthaltung angenommen, die

S S e afreiend, den Blick auf das Bild geheftet, ging
er, rückwärts ſchreitend, langſam zur Tür.
„Leb' wohl,“ ſagte er, ohne ſie anzuſehen.

Sie machte eine Bewegung, als wenn ſie
halten wolle, aber ſie beſann ſich und

trat ihm nicht in den Weg.
„Leb' wohl,“ ſagte ſie und nickte ihm zu.

„Auf Wiederſehen.“
Er gab keine Antwort, blickte ſie auch nicht

mehr an. ls er draußen war, blieb ſie

c r25

ſtehen und ſchaute lange auf die Stelle, wo
er geſtanden hatte und die nun leer geworden
war. Die Tränen ſtiegen ihr empor, aber

ein Lächeln ſtiller Hoffnung blieb doch da

luſt ihr zurück. Nach ſeinen Händen greifend
ſagte ſie: „Glaud' mir, ich laſſe Dich nicht.
Jch weiß nun, daß Du mich noch liebſt, und
darum gehörſt Du mir. Jch kämpfe um
Dich und laſſe Dich mir nicht entreißen.
Nein, der Tod hat kein Recht an das Leben,
und ich zerreiße die Kette, die mich von Dir
zurückhalten will.

Heute war es der Blick des Mannes, der
auf das Tannhäuſer- Bild an der Wand fiel.
Und indem er es betrachtete, kam ihm der
Gedanke, ob es Frau Venus ſei, die ihn halten
wolle, ob ſeine Liebe von der erſten Stunde
ab unrein und ſündhaft geweſen ſei, ob alle
die Qualen, die er erduldet hatte und noch

ermüdend.

neben auf ihrem Geſichte zurück.

Sechſtes Kapitel.
Der Februar war hirgegangen, und der

März war gekommen. Die Tag- und Nacht-
gleiche des Frühjahrs war nun bereits nahe,
und die Stürme, die zu dieſer Zeit gehören,
kündigten ſich an. Der Schnee hatte unge-
wöhnlich lange gelegen; von Anfang Januar
bis Mitte März war die weiße Decke dage-
weſen, das Auge blendend und den Geiſt

Jetzt endlich war fie gewichen; der
Schnee auf den Dächern war grau geworden
und dann langſam geſchwunden, die ſchwarz-
roten, geſtreiften Flächen der Ziegeldächer
waren hervorgekommen, die Wege waren
wieder braun und grau geworden, und über
die kahlen Bäume hatten die ſchwellenden,
aber noch nicht ſich öffnenden Knoſpen einen

vor ſich ſah, einen Schuldigen träfen als ver J erſten, feinen, bräunlichroten Schleier gebreitet
(Fortſetzung folgt.)dienter Lohn. Sich von ihren Händen be
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Vorlage bezüglich Erhöhung der Bezüge der
Geiſt lichen noch in dieſer Seſſion zu
bringen, obwohl die Regierung erklärt hatte,
daß dies nicht möglich ſei.

Rußland.
Betersburg, 2. April. Die dieſer Tage

entdeckte neue Verſchwörung beabſichtigte,
wie man feſtgeſtellt hat, am vergangenen
Sonntag abermals ein Attentat auf den
Großfürften Nikolai Nikolafewitſch während
ſeines Beſuchs des Concours hippique in der
Michael-Manege. Nur ein Zufall verhinderte
den ruchloſen Plan.

n äü—- —2Cokales.
Merſeburg, 3. April.

Wohnungs- Angelegenheit. Trotzdem
auch im vorigen Jahre eine Reihe von Neu
bauten zur Ausführung gebracht worden iſt
nnd einige ſolcher der Fertigſtellung entgegen
gehn, überwiegt die Nachfrage nach Woh-
nungen noch immer das Angebot. Sogar
große Wohnungen von mehr als 8 Zimmern
ſind in den letzten Tagen mehrfach gefragt
geweſen, obſchon man meinen ſollte, deß es
deren jetzt ausreichend gäbe. Die Mieten
halten ſich mindeſtens auf gleicher Höhe, viel
leicht vereinzelte Fälle ausgenommen. Jm
übrigen beſteht im großen und ganzen, wie
früher, die Neigung, möglichſt vorteilhaft zu
mieten, aber nicht zu kaufen, auch da nicht,
wo ein Hauskauf an fich günſtig erſcheint,
wobei man allerdings berückſichtigen muß,
daß der Beſitz eines Hauſes beſondere Be-
ſteuerung und Koſten für Reparaturen ſicher,
Aerger und Verdruß in den meiſten Fällen
mit ſich bringt. Freilich kann der Hausbe-
ſitzer weder gekündigt, noch „geſteigert“ werden,
und das hat auch wieder etwas für ſich. Jn
der Nähe des für das Seminar in Ausſicht
genommenen Platzes ſind bereits verſchiedene
Neubauten geplant; es gibt da draußen vor
ausſichtlich ein ganz neues Viertel.

Gaſtwirts-Sache. Bekanntlich fehlt es
in Merſeburg ebenſo wenig an Gaſtwirt
ſchaften, wie anderwärts, aber nicht alle, die
eine ſolche betreiben, ſind auf Roſen gebettet.
Auch beim diesmaligen Quartalswechſel haben
fich wieder einige Veränderungen vollzogen.
Jm „Ritter St. Georg“ geht, wie bereits
gemeldet, der Betrieb vollſtändig ein, und
für die „Reichskrone“, die nach Walther's
Weggang vor 9 Jahren ungefähr ein halbes
Dutzend Pächter gehabt hat, iſt auch noch kein
neuer Pächter da. Der „Hirſch“ hat einen
Pächter bekommen, und die „Katſerhalle“
einen andern Pächter, den bisherigen Pächter
des „Parkbads“. Dieſe letztere Gaſtwirtſchaft
ſteht vorläufig verwaiſt. Die Uebernahme
einer Gaſtwirtſchaft in Merſeburg ſetzt einigen
Mut voraus.

Fernbahn Halle Merſeburg. Man

z

ſchreibt uns Die hauptſächlichſten Verkehrs
ſtraßen ſtehen jetzt im eichen des Aprilum-
zuges. Ueberall ſieht man die greßen, ſchwer-
fälligen und weit ausladenden Möbelwagen,
die zeit- und ſtellenweiſe den übrigen Strafßen-
verkehr in erheblichem Maße beeinträchtigen.
So hat heute auch die elektriſche Straßenbahn
Halle Merſeburg mehrfaghen Aufenthalt durch
feſtgefahrene Möbelwagen erlitten. Jn einem
Falle mußte vor Merſeburg der Verkehr vor-
übergehend ſogar durch Umſteigen aufrecht
erhalten werden.

Der Geſchäftsgang in dem mittel-
deutſchen Braunkohlengebiete wird, ſo
ſchreibt das „Weißf. Thbl.“, allgemein als
ziemlich flau bezeichnet. Auf den meiſten
Werken ſind reiche Vorräte vorhanden, was
die letzten Jahre ausgeſchloſſen war. Während
es da vielfach überhaupt ſchwer hielt, Brenn-
material zu erhalten, wird dasſelbe zurzeit
von den Werken ſelber angebsten. Die
Sommerpreiſe ſind dieſelben, wie im Vor-
jahre und werden nur dadurch auf der
Höhe gehalten, daß ſich die Werke zu einem
Ringe zuſammengetan haben. Das Tauſend
Preßkohlenſteine koſtet im direkten Verkauf
an die Konſumenten 9 Mk.

Die Emiſſion der neuen deutſchen
Anleihen wird nunmehr angekündigt. Es
handelt ſich dabei um 400 Millionen Mark
4proz. Preußiſche Staatsanleihe und um 250
Millionen Mark Aproz. Reichsanleihe. Die
beiden Anleihen werden zu 99,50 Proz.
emittiert mit 10 jähriger Unkündbdarkeit und

Proz. Bonifikation. Außerdem ſind
200 Millionen 4proz. Preußiſche Schatzan-
weiſungen, mit 5 jähriger Kündigung, vom
Preußenkonſortium bereits feſt übernommen,
Die Anleihen betragen alſo 650 Millionen
Mark und gelangen unter Führung der Reichs
bank durch das Preußenkonſortium zur öffent-
lichen Subſkription. Der Uebernahmekurs
durch das Konſortium beträgt 98,40 Proz.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 1. April. Die Stadtver-

ordnetenverſammlung bewilligte 7536 Mk.
zur Gewährung einer außerördentlichen
Teuerung szulage an die ſtädtiſchen
Angeſtelltenz; gleichzeitig wurden die
Gemeindeſteuern (wie bisher) auf 140 Prozent
Zuſchlag zur Einkommenſteuer und 200 Prozent
Zuſchlag zur Gewerbeſteuer feſtgeſetzt. Der
Magiſtrat hatte in ſeinem Etatsentwurfe eine
Ermäßigung des Etinkommenzuſchlages auf
331 Prozent vorgeſehen. Den aus ihrem
höheren Anſatze ſich ergebenden Mehrertrag
(13 253 Mk.) beſchloß die Verſammlung dem
Pflaſterbaufonds zu überweiſen.

Ellrich, 2. April. Augenzeugen berichten,
daß unſer heimatliches Gebirge tief im
Schnee ſteckt. An vielen Stellen wie bei
Braunlage und ſelbſt bei Stbdberhai ſoll der
Schnee noch einen Meter hoch liegen. Auch
der Herzberg und viele niedrige Berge des
Südharzes zeigen noch einen weißen G'pfel.

Greiz, 2. April. Sroßes Aufſehen er
regt die plötzliche Entlaſſung des hieſigen
Straßenmeiſters Beck. Dem Beamten werden
Unregelmäßigkeiten zur Laſt gelegt, die ſchon
Jahre zurückliegen.

Eiſenach, 2. April. Der dreizehn Jahre
alte Sohn eines Hülfsaufſehers wurde auf
dem Futterboden er hängt aufgefunden.
Der Knabe, der vor ſeiner Konfitrmation
ſtand, hatte ſich beim Spielen in ein auf
dem Boden hängendes Seil verwickelt und
den Strick um den Hals zugezogen. Der
hinzugeholte Arzt konnte nur den Tod
konſtatteren.

Magdeburg, 1. April. Der bisherige
Konſiſtorialpräſident Glaſewald ver
abſchiedet ſich mit folgendem Erlaß, der in
den „Amtl. Mitteilungen des Konſiſtoriums
abgedruckt iſt: Magdeburg, 31. März 1908.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben
geruht, mir in Gnaden die nachgeſuchte Ent-
laſſung zu bewilltgen.
gegen Gott habe ich

Mit innigem Danke
es als eine der

gnädigften Führungen meines Lebens an
geſehen, daß ich zu meinem Bedauern
kürzere Zeit, als ich erhoffte an den Auf-
gaben der Evangeliſchen Kirche in unſerer
geſegneten Provinz eine Mitarbeit üben
durfte, die mir zur herzlichen Freude ge-
reichte. Das Amt brachte mich in Verbindung
mit den Behörden in der Provinz, den
ſynodalen und kirchlichen Gemeindekörper-
ſchaften, Vereinen, Patronaten, zahlreichen
Gemeindegliedern, namentlich aber mit den
Herren Geiſtlichen und unter ihnen wieder in
erſter Linie den Herren Superintendenten.
Bei der gemeinſamen Tätigkeit im Dienſte
der Kirche, für die ich Fingerzeige in
1. Korinther 12, 4—-6 zu finden glaubte, iſt
mir viel Wohlwollen und Liebe zuteil ge-
worden. Jch ſpreche hierfür meinen tief-
gefühlten Dank aus und bitte, mir ein
freundliches Andenken zu bewahren. Meine
herzlichſten Segenswünſche werden die Arbeit
unſerer teuren Provinztialkirche auch ferner
begleiten. Glaſewald.

Vermiſchtes.
Frankfurt, 2 April. Ein umfangreicher

Saccharinſchmuggel, der ſich über ganz
Deutſchland verbreitet, wurde hier in Frankfurt
aufgedeckt. Die hieſige Zollbehörde am Güterbahn-
hof erhielt dieſer Tage von ber Zollbehörde in
Lörrach an der badiſch ſchweizeriſchen Grenze die
Nachricht, daß in Frankfurt Holzkiſten, mit Tinte
angefüllt, einliefen, die man ſich doch einmal etwas
näher betrachten ſollte. Dieſe Kiſten kamen aus der
Schweiz und zwar von einem angeblichen Tinten-
fabrikanten Lang, Neue Welt bei Baſel. Eines
ſchönen Tages kam die Sendung, aus acht Kiſten
beſtehend, hier an. Während die vorangegangenen
„Tintenlieferungen“ die hieſige Zollbehörde immer
glatt paſſiert hatten, ſollte dieſe letzte Sendung ihr
Schickſal bald ereilen. Jn den Kiſten befand ſich
ein großes und ein kleines Blechgefäß. Dieſes
kleine Gefäß, das von der Behörde nur geprüft und
unterſucht wurde, enthielt Tinte, das große aber
Saccharin in lauter kleinen Stücken wie Pfeffer-
münz. Natürlich hatte ſich diesmal die Zollbehörde
nicht nur auf die Prüfung des kleinen trügeriſchen
Gefäßes beſchränkt, ſondern auch dem übrigen Jn-
halt nachgeſorſcht und den ganzen Schwindel ent
deckt. Die Polizei wurde verſtändigt und gemein
ſam mit dieſer beſchloſſen, den Adreſſaten ruhig
auf den Leim kriechen zu laſſen. Das beſorgte er
auch prompt, trotz ſeiner ſonſtigen Schlauheit. Gr
hatte in der Moſelſtraße eine Wohnung gemietet,
war jedoch ſtändig verreiſt und zwar in die
Schweiz. Bei ſeinem Hausherrn hatte er hinter
laſſen, ſobald irgend eine Warenſendung für ihn
eintreffe, ſolle er ihn brieflich benachrichtigen. So-
bald dies geſchah, kam der 30 jährige Franz
Damian Mayer, aus Mannheim, hierher gefahren,
verpackte das eingeſchmuggelte Saccharin von neuem
und verſandte es an ſeine Unteragenten oder direkt
an Weinfabriken und Brauereien. Dann verduftete
er wieder, bis die Meldung kam, daß ein neuer
Transport die Zollbehörden glücklich paſſtert hatte.
Dieſer flotte Geſchäftsgang hielt alſo an, bis vor
kurzem die letzten acht Kiſten auch glücklich paſſierten.
Um Mayer aber ganz ſicher zu machen, wurde die
„Tinte“ in der Moſelſtraße abgeliefert. Mayer
ä wurde wieder wie ſonſt benachrichzigt, worauf er

wo ſogleich auf ihn und ſeine Ware Beſchlag ge
legt wurde. Es konnte dabei für etwa 8000 Mark
Saccharin beſchlagnahmt werden. Mayer wurde in
Haft behalten. Natürlich wurde auch in andern
deutſchen Städten die Zollkontrolle verſchärft, und
auch dort wurden mehrere Agenten der ſchweize
riſchen Schwindeltintefirma verhaftet, namentlich in
Schleſten, in Neiße und Neuſtadt z. B., wohin be-
ſonders große Mengen Saccharin gewandert
e Vielleicht weil dort der Wein am ſauer-
ſten iſt.

Berlin, 3. April. Selbſtmord am SGrabe
ſeiner Kinder hat geſtern abend in einem Anfall
von Schwermut der Berliner Magiſtratsbureau-
Aſſiſtent Schwandke begangen. Vor einiger Zeit

Tod, und erſt vor einer Woche etwa war auch
ſeine Frau geſtorben. Dieſe ſchweren Schickſals
ſchläge mögen dazu beigetragen haben, den Mann
ſchwermütig zu machen. Jn einer ſolchen Stimmung
ging er geſtern nach dem Thomas- Friedhof in Rix-

m

dorf, wo ſeine Kinder beerdigt ſind, und ſchoß ſich
dort an ihrem Grabe eine Kugel durch die
Schläfen. Die Rixdorfer Polizei brachte
Schwandke nach dem Berliner Schauhaus.

Bonn, l. April. Geſtern früh fand im Ge
fängnishof durch den Scharfrichter Gröpel aus
Magdeburg die Hinrichtung der drei Kroaten
Baic, Kantar und Beslac ſtatt, die am
19. Juli 1907 die Wirtseheleute Naaf und die bei
ihnen wohnende Witwe Lohmer zu Durbuſch er-
mordet hatten und am 27. Oktober zum Tode ver-
urteilt worden waren. Der jüngſte der Verur-
teilten Kokotsowic, wurde zu lebenslänglichem Zucht
haus begnadigt. Während die erſten beiden Ver
brecher bei der Hinrichtung ziemliche Ruhe zeigten,
kam es zu einer aufregenden Szene, als der dritte
Delinquent herangebracht wurde. Dieſer ſchrie laut
auf und wehrte ſich kräftig, bis der Scharſ
richter feſt zufaßte und den Qualen des Verbrechers
ein Einde machte. Die Leichen wurden nach der
Anatomie gebracht. Die Hinrichtung nahm im
ganzen etwa 20 Minuten in Anſpruch. Es waren
bekanntlich fünf Kroaten zum Tode verurteilt
worden, von denen einer, namens Ruycic, ſich am
Abend des Urteilstages erhängte. Der jüngſte der
zum Tode Verurteilten, Kokowitſch iſt zu lebens-
länglicher Zuchthausſtrafe begnadigt worden.

Griefſſtedt, 1. April. „Reden iſt Silber,
Schweigen iſt Gold“, das ſollte der Kaufmann R.
Sch. aus Günſtedt erfahren. Jm Dezember vorigen
Jahres betrat er die Teichmannſche Gaſtwirtſchaft
hierſelbſt Vor dem Gaſthauſe ſtand ein Pferd am
Wagen, das vom Wirt zum Verkauf ausgeboten
wurde. Jm Scherz fragte der Eintretende: „Was
ſoll es koſten Darauf fordert der Wirt 1000 Mk.
Sch. erwidert: „Einem Juden bietet man die
Hälfte und Jhnen nicht den 3. Teil.“ Teichmann
entgegnet: „Weiter nichts „Na, hundert Mark
könnte man noch zulegen“, ſcherzt Sch. weiter. Der
Verkäufer ergreift Sch.'s Hand und läßt durch
ſchlagen. Das Geſchäft iſt für T. abgeſchloſſen. Da
aber Sch. gar keinen Kauf beabſichtigte, hält er die
ganze Verhandlung für einen Scherz im Wirts-
hauſe. Nach geraumer Zeit ergeht an ihn die Auf-
forderung, das gekaufte Pferd abzuholen aber er
tut es nicht. Nun iſt es verkauft für Rechnung,
wen's aufgeht. Auf den gerichtlichen Ausgang
darf man geſpannt ſetn. Das Pferd war vordem
ſchon einmal verkauft, iſt aber als Taugenichts
wieder zurückgebracht worden.

Hanuau, 2. April. Jn Alzenau ſchlug der
Blitz in einen Neubau, tötete einen Maurer und
verletzte vier andere Bauarbetter ſchwer. Jn
Steinach bei Rothenburg ſchlug der Blitz in den
Kirchturm und beſchädigte die Kirche erheblich.

Dresden, 2. April. Hier ertränkte fich ein
zwölfjähriger Seminarvorſchüler aus Furcht vor
Strafe in der Elbe. Sein Lehrer hatte ſeinem
Vater vondemunregelmäßigen Schulbeſuch des Knaben
Mitteilung gemacht.

e 5Breslanu, 2. April. Die zwiſchen Bismarck-
hütte und Schwientochlowitz verkehrende Karriol-
poſt iſt geſtern abend vom Poſtillon um 17 000 M.
beſtohlen worden.

München, 2. April. Geſtern abend iſt der
14jäßrige Sohn des Prinzen Ernſt von

Sachſen-Meiningen, welcher
weilt, beim Aufſpringen auf einen Straßenbahn-

wobei ihm der rechte Fuß unterhalb des Knies ab-
gefahren wurde.

Konſtanz, 2. April. Jn Donaueſchingen iſt das Gewölbe eines neuen
Kellers der Fürſtlichen Brauerei eingeſtürzt.
Eine große Anzahl von Arbeitern wurde verſchüttet
und nach mühevollen Rettungsarbeiten ſchwer ver-
letzt unter den Trümmern hervorgezogen.

Loudon, 2. April. Der „Daily Telegraph“
meldet aus New York: Madame Anna Gould

ſchiedenen Gatten, Grafen Caſtellaune, den Prinzen
Helie de Sagan, heiraten werde. Die Trauung
werde im Frühling in Frankreich ſtattfinden.
Madame Gould hat mit allen ihren Verwandten,
welche die neue Heirat bekämpfen, gebrochen ſie

Miß Helen Gould, und wohnt jetzt im Hotel. Die
Heirat wird ihr, ſo glaubt ſie, wayrſcheinlich
30 Millionen Dollars, nämlich die Hälfte der Erb-
ſchaft von ihren Vater, koſten, doch deabſichtigt fie,
dieſen Betrag nicht ohne Rechtsſtreit fahren zu
laſſen. Sie wird die Rechtskraft des Kodizills
zum Teſtament ihres Vaters beſtreiten, wonach ſie
zur Ehe der Zuſtimmung der Mehrtzeit der Teſta-
mentsvollſtrecker bedarf. Nach der Anſicht der
Rechtsanwälte ift dieſes Kodizill durch die erſte
Heirat der Madame Gould hinfällig geworden

Erhöhte Feuergeſchwindigkeit der
franzöſiſchen Schiffsgeſchütze.
Paris, 2. April. Nach einer Meldung

des „Temps“ hat das Etabliſſement Home-
court neue Apparate konſtruiert, die es
geſtatten, auch bei ſchwankendem Schiffe
während des Schießens die
auf das Ziel gerichtet zu halten.
ermöglichten eine Feuergeſchwindigkeit

Sie
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wagen ausgeglitten und unter die Räder geraten,
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von vier, für die

verlor Schwandke ſeine beiden Kinder durch den

in München

erklärte jetzt definitio, daß ſie den Vetter ihres ge

verließ mit ihren Kindern das Haus ihrer Schweſter,

ſofort abends mit dem Baſeler Schnellzug hier ein- y 240m- Kanonen von zwei,
traf. Er ſpazierte ahnungslos in ſeine Wohnung,

h

e

der

legen ſpielender Humor,

für die 30.5 er.
Kanonen von zwei Schuß pro Minute. Dieſe
Neuerungen werden beim Panzerkreuzer
„Waldeck.Rouſſeau“ und allen nach demſelben
Typ zu bauenden Kreuzern eingeführt. Auch
die neuen großen Linienſchiffe ſollen Tirme
Homecourtſchen Syſtems erhalten, ſo daß bei
gleichzeitiger Aktion aller Türme eines
Panzerſchiffes Geſchoſſe im Geſamtgewicht von
elftauſendfünfhundert Kilogramm per Minute
geſchleudert würden. Die Apparate ſollen
von erſtaunlicher Einfachheit ſein.

Kleines Feuilleton.
Bismarcks Schweſter F. Als Big.

marck an ſeinem 80 Geduristage von der
Gartenterraſſe des Fürſtenhauſes zu Friedrichs-
ruh zu der vieltauſendköpfigen Schar ihm
huldigender deutſcher Studenten ſprach, da
ſah man gleich zu ſeiner Rechten eine da-
mals auch ſchon dem 70. Lebensjahre ent-
gegengehende Dame, die bei aller Vecſchieden
heit ihrer äußeren Erſcheinung von der des
Fürſten doch in der ausdrucksvollen Jntelli-
genz ihrer Züge und der eindringenden
Schärfe des Blickts eine unverkennbare Aehn-
lichkeit mit ihm offenbarte. Das war ſeine
Schweſter, ſeine teure und vielgeliebte Mal-
wine, Maldewine, Malle, Kreuſa und wie
er ſie ſonſt mit hundert mutwilligen Koſe-
namen benannt hat. Die Verſchiedenheiten

änßeren Erſcheinung der beiden Ge
ſchwiſteer Uüberwogen allerdings doch die
Aehnlichkeit, da Bismarcks Schweſter ebenſo
klein und beweglich war, als der Fürſt
mächtig von Geſtalt und von einer ſchwer
fälligen Wucht in allen ſeinen Bewegungen
Jn dem Berhalten der beiden alten Leute
zueinander war ihr tiefinnerliches perſönliches
Verhältnis zu erkennen. Jmmer beweglich,
war Frau v. Arnim um den greiſen Bruder
unauffällig, doch höchft aufmerkſam beſorgt;
und wenn der ſich dann zu ihr herunterbeugte
und ritterlich-zärtlich zu ihr ſprach, ſo war
das ein ſchönes Bild echter Geſch. viſterliebe.
Ein Bild, in dem ſich gleichſam die Be
ziehungen dieſer beiden verkörperten, wie ſie
ihr ganzes Leden lang geweſen waren. Bis-
marck hatte auch eine ältere Schweſter, namens
Johanna gehadt, die aber bereits im Alter
von 5 Jahren verſtorben war. Als er dann
ſchon ein wilder Junge war, da traf die
kleine Malwine in dem Herrenhauſe zu
Schönhauſen ein. Wenn er aus Berlin von
der Schule heimkehrte, dann traf er im Hauſe
dies heranblühende Kind an, und es ent-
wickelte ſich zwiſchen den beiden, ſozuſagen
von Kindesbeinen an, ein tief gemätvolles,
herzliches Verhältnis. Schon als S ebzehn-
jährige heiratete Malwine den Beſitzer von
Kröchlendorff, Oskar v. Arnim. Allein die
Beziehungen Bismarcks zur Schweſter wurden
durch ihre Verheiratung nicht etwa gelockert,
ſondern inſofern nur noch enger geknüpft, als
er nun auch ihren trefflichen Gatten und die
bald ſich einſtellenden Kinder mit gleicher Jnnig-

keit in ſein Herz ſchloß. 1847 nahm er bei einem
kleinen Arnim auch die Ehre der Patenſchaft an,
aber da ihm damals die Braut bei dem
ſchrecklichen Winterwetter keinen Urlaub geben
wollte, ſo mußte er ſich „wie der König beim
ſtebenten Sohne“, vertteten laſſen. Zuerſt
freilich, als die Schweſter das alte Heim ver
laſſen und zu ihrem Gatten übergeſiedelt
war, da hat er ſte ſchwer vermißt und halb
ſcherzhaft und halb wehmüttg ihre Vor
ſtellungen darüber gemacht, „wie unnatürlich

und ſelbſtſüchtig es iſt, wenn Mädchen, die
t

ſich rückſichtslos verheiraten und tun,
wenn fie nur in der Welt wären, um ihren

Brüder haben, und obendrein unverehelichte,
als

fabelhaften Neigungen zu folgen. Die Briefe,
die Bismarck dann in jener Zeit und ſpäter
an die Schweſter geſchrieben hat, ſind ja
heute bereits mit Recht als klaſſiſche Stücke
der Briefliteratur anerkannt. Bis die Braut
und ſpätere Frau dieſen Platz einnahm, war
Malwine von Arnim die eigentliche Vertraute
ſeines Herzens, die er an ſeinen Grlebniſſen,
Wallungen, Wandlungen und Zweifeln auf
das innigſte teilnehmen ließ. Dieſe Briefe
belebt das ſichere Gefühl einer unzerſtörbaren
gegenſettigen tiefen Zuneigung und ein über-

der ſelbſt irgend
einer alltäglichen Bitte um die Ausführung
einer Beſorgung Reiz und Eigenart zu ver
leiten verſteht. Wurden dann ſpäter infolge
von Bismarcks großem Lebensgange die Briefe
an die Schweſter immerhin ſeltener, ſo hat

er doch auch auf der Höhe immer für ſie Zeit
gefunden, und ſeine Gefühle für „ſeine liebe
Kleine“ ſind ſich durch das ganze Leben gleich
geblieben. Malwine von Arnim hat ihren
Mann im Jahre 1903 verloren, als er
80 Jahre alt war, und ſeitdem lebte ſie in
Berlin. Sie hatte zwei Söhne und zwei
Töchter; beide Söhne hat ſie überlebt; Gut
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Nummer 81. 1908, Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsdlatt“ Sonnafend, den 4. April.
Fglendorf gehört jetzt ihrem Enkel Detlev Verwundeten ſtellen ſich bei den Deutſchen,
T Arnim, durch den ſte bereits zweimal Ruſſen und Japanern, auf Prozentzahlen be

oßmutter geworden iſt. Von den beiden rechnet, bezw. auf 1: 1,6 2,3, haben ſichZegrern hat die jüngere ſich bekanntlich mit alſo in der Mandſchurei gegenüber den in
Bismarcks zweitem Sohne Wilhelm verheiratet. Frankreich erlittenen ſehr geſteigert. Wenn
In ihrem Charakter war neben einem graden man bisher glaubte, daß die Vervollkommnung
ad ſchnellen Denken natürliche Liebens der Waffen eine Verringerung der Verluſte

n digkeit ein vorherrſchender Zug. Dieſer herbeiführte, da die Entſcheidung auf immer
Zug tritt bereits auf ihrem Porträt als Kind größere Entfernungen ausgefochten werde, ſo
ervor, das ſich im Schloſſe zu Friedrichsruh traf dieſes in Oſtaſten nicht zu dagegenAſadet. Bildniſſe aus der Braut und jungen wurde die alte Erfahrung, daß der Angreifer

Ehezeit zeigen ſie gleichfalls als eine nicht größere Verluſte erleidet als der Verteidiger,
gerade ſchöne, aber höchſt anmutige Frau, von neuem beſtätigt. An Toten haben die
deren Züge geiſtig belebt waren. Die Letzte Japaner auf dem Schlachfelde ſogar faſt
der großen Bismarckgeneration iſt mit ihr doppelt ſo viel verloren als die Ruſſen.
nun auch ins Srab geſtiegen. Die größere Waffenwirkung trat in Oſtaſien

Verluſte im Kriege. Jn dem letzten beſonders auf den nahen Entfernungen hervor,
der vom Sroßen SGeneralſtabe bei Mittler u. wo die Jnfanteritegeſchoſſe infolge ihrer
Sohn herausgegebenen Vierteljahrshefte für großen Anfangsgeſchwindigkeit zertrümmernde
Truppenführung und Heereskunde befindet fich j Wirkung auslübten und ſehr ſchwere Ver-
ein Aufſatz, der die Verluſtſtatiſtik des oſt- wundungen erzeugten. Während 1870/71 bei
aſiatiſchen Krieges 1904/05 und des Feldzuges den Deutſchen auf 6 Verwundete 1 auf dem
1870/71 behandelt. Freilich waren die Ver Schlachtfelde Gefallener kam, ſtellte ſich 1904/05
pältniſſe, unter denen die beiden großen Kriege das Verhältnis bei den Ruſſen auf 5 zu 1,
ſich abſpielten, namentlich die Kriegsſchauplätze, bei den Japanern auf 4 zu I. Mithin hat
ſehr verſchiteden, und die Angaben, die von es in Oſtaſten im Verhältnis zu den Ber-
ruſſiſcher und japaniſcher Seite über die Höhe wundeten weit mehr Tote gegeben als in
und Art ihrer Verluſte zur Verfügung ſtanden, Frankreich. Dagegen ſtarben an ihren Wunden
in mancher Beziehung lückenhaft gleichwohl im Verhältnis 3 Deutſche zu 2 Japanern und
hat das Matertal ausgereicht, um die Richtig- 1 Ruſſen, was auf die vervollkommnete ärzt-
keit gewiſſer bedeutſamer Erſcheinungen und liche Kunſt, insbeſondere in der Wundbe-
Vergleiche außer Zweifel zu ſtellen. Sie ſind handlung, und die geringere Wirkung der
auch für nicht militäriſche Kreiſe von großem kleinkalibrigen Jnfanteriegeſchoſſe aus den
JIntereſſe, doch kann an dieſer Stelle nur auf f mittleren und großen Entfernungen zurück
einzelnes hingewieſen werden. Jn Oſtaſien geführt wird. Von beſonderem Jntereſſe iſt
ſind die Schlachten erheblich blutiger geweſen die Tatſache, daß, während in früheren Feld-
als in Frankreich, was in erſter Linie auf J zügen die Todesfälle durch Krankheiten die
ihre lange, meift mehrtägige Dauer, ſodann durch Wunden weit übertrafen, 1870/71 und
auf die erhöhte Maſſenwirkung zurückgeführt 1904/05 doppelt ſo viel Deutſche und Japaner
wird. Die „blutigen“ Verluſte, d. h. die Zahl und faſt viermal ſo viel Ruſſen infolge von
der auf dem Gefechtsfelde Gefallenen und l Verwundungen umgekommen ſind als durch

m

Krankheiten. Während die Verluſte der
Deutſchen und Ruſſen an Toten durch Krank
heiten nahezu gleich, der Japaner bedeutend
größer waren, haben ſolche durch Verwundung
bei den Ruſſen am wenigſten, bei den Japanern
die doppelte, bei den Deutſchen die dreifache
Zahl betragen, ein Beweis für die Vervoll-
kommnung der Sanitätseinrichtungen, ins-
beſondere die Fortſchritte der Chirurgie. Jn
allen drei Armeen hat ſich reichlich die Hälfte
aller auf dem Kriegsſchauplatz verwendeten
Streiter in Lazarettbehandlung befunden. Wie
ſchon in früheren Feldzügen haben die Ver-
luſte an Offizieren auch in dieſen beiden
Kriegen diejenigen an Mannſchaften bedeutend
übertroffen ebenſo waren die Verluſte durch
blanke Waffen im Vergleich zu denen durch
Schußwaffen unerheblich, wenn auch in Oſt
aſien, namentlich bei den Japanern, zahlreicher
als in Frankreich endlich hat die Jnfanterte
wiederum in allen Fällen die Hauptlaſt des
Kampfes getragen, indem ſowohl ihr Feuer,
wenn auch die Verwundungen durch Artillerie-
feuer im Ve gleich zu 1870/71 ſich erhöhten,
doch faſt überall als entſcheidender Faklor
hervortritt, als auch die von ihr ertragenen
Verluſte weitaus die der Artillerie über-
ragten. Es ſei noch erwähnt, daß die Zahl
der auf dem Kriegsſchauplatze verwendeten
Truppen bei den Deutſchen auf 815000, bei
den Ruſſen auf 699 000, bei den Japonern
auf 650 000 Mann angegeben wird. Der
Aufſatz endet mit folgender Schlußdetrachtung:
„Jm ganzen läßt die Ve luftſtatiſtik des
ruſſiſch japaniſchen Krieges die großen Fort
ſchritte erkennen, die das Kriegsſanitätsweſen
und die Kriegshygiene ſeit 1870/71 gemacht
haben. Die Lehre der bisherigen Verluſt-
ſtatiſtik, daß moderne Kriege weniger blutig
verlaufen würden als frühere, hat ſich nicht
beſtätigt. Dies iſt darauf zurückzuführen, daß

die Vorausſetzungen, auf denen die Lehre
beruhte, in der Mandſchurei nicht zutrafen.
An Stelle des Bewegungskrieges traten
Kämpfe um Peſitienen. Die Hauptent-
ſcheidungen fielen nicht, wie vorausgeſetzt
worden war, ſchnell und auf weiten Ent-
fernungen, ſondern nach langanhaltendem
Ringen meiſt nahe am Feinde. Die gegen
füher geſteigerte W.rkung der modernen
Waffen hatte weiten Spielraum, ſich zu be-
tätigen. Und ſchließlich ſei nochmals darauf
hingewieſen, daß einem ſehr ſtandhaften Ver
teidiger ein gegen Verluſte außerordentlich
unempfindlicher Angreifer gegenüberſtand.“

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Syrakus, 2. April. Der Kaiſer und
die Kaiſerin begaben ſich heute vormittag
an Land und befichtigten auf einen Spazier-
gange die Katakomben und La onien (die
hiſtoriſchen Steinbrüche). Zur Frühſtückstafel
bei dem Kaiſerpaar an Bord der „Hohen
zollern“ waren geladen der Präfekt Auguſto
Borſelli, der Sindoco Giuſeppe Tocano, der
deutſche Konſul Baron Bonnano und Ge
mahlin, die Oberſten Achille Moccia und
Esuardo Belli und der Hafenkommandant
Bettoni. Der Kaiſer ſaß zwiſchen dem
Präfekten und dem Sindaco. Das Wetter
war ſehr ſchön. Geſtern gegen abend traf
der „Sleipner“ mit Oberſt von Cheius hier
ein, der bisher an Bord des „Ferruccio“
Wohnung hatte.

Aus dem Geſchäſtsverkehr.

BRraut- Seil v. Mk. 1, 35 ab.
Henneberg, alt Seidenfabrikant, Zürich.

e

250 M
und

ſionen 4, deutsche ſeichsanſeine

Von der Maas 400 Millionen 47), Preussische Konsol. Staatsanleihe
(unkündbar bis 1918).

a Kureg, v do Heyw obis n die Memel Anmeldungen äuf obige, am II. d. Mts. zum Kurse von 99.,50 bezw. 99. 30

e e e alio ihen ni sch jetzt entgegen 707zur Zeichnung aufliegende Anleihen nimmt schon jet geg

von der Etſch bis an den Belt, durch ganz
Deutſchland hin, in Dorf und Stadt ift Van den
Bergh's Margarinemarke „Vitello“ ſprichwörtlich
beliebt und in Hunderttauſenden von Haushaltungen
als nnerreicht daſtehendes Buttererſatzmittel er
probt. Zufolge rapider Preisſteigerung iſt Butter
in einigen Gegenden Deutſchlands ſo hoch notiert,
wie ſeit 20 Jahren nicht. Am häuslichen Herd,
in der Küche und auch anf dem Tiſch iſt ſie un
entbehrlich. Wer ſie nicht mehr erſchwingen
kann, kaufe „Vitello“. Nur weil Sie ſich ſelbſt

e

S in SS

S 9 4 ee r ee e

e e z2 ro S S 2h ſ 2c a

v o 23 SPrämienſchreiben.
Thema: Schillers Gedichte „Hoff

nung“, abzugeben bis 14. d. Mts.
Papier beliebig. (711Am 14. April, abends Uhr

WVereinsWettſchreiben.

Bankhaus Friedrich Schultze

Stenographen- Vereinnoch nicht von der unübertroffenen Feinheit dieſes S t l f SErzeugniſſes harren Sie in h JINven gar z e „Stolze
Jhrem Vorurteil. G. Stat; S. 6küäl u. Mzuz S ba dar Blltanlin Gross-Schkorlopp. Station Schkölen-Räpitz. Frauenhilfe de Altenburg.

Landwirtschafts kammer

v Am Donnerſtag, den 9. April, um 10 Uhr vorm. Montag, den 6. d. M., nach
Die Landwirto der Prori g gelangt im früh Otto Kind'ſven Gute deſſen geſamtes lebendes miſtags 4 Uhr im „Reichefanzler“.ie Landwirte der Provinz werden darauf hingewiesen, dass die und totes WirtſchaftsJnventar öffentlich meiſtbietend zum Verkauf: S. i

4 schwere Arbeitspterde (derunter zwei 7 jährige und Zauern- Verein

55 d ehnfährig älehlziit teils friſchmelkend efür die Provinz Sachsen zu Halle a. S. sehen ſt n e e n Nnhmer, S erſeburg und iimgegend-
mit der grössten Haftptlicht-Versich.-Gesellschaft Deutschlands, dem Güänse, 1 Landauer (faſt neu), I Droschlke., 1 inter- Generalverſammlung

Allgemeinen Deutschen Versicherungsverein in Stuttgart a. G. Iader, Preschwagen. 3 Ackerwagen, I Jauchen- S t den 5. April 1908
im Interesse der Versicherungsnehmer einen Kontroll- und Begünstigungs- wagen anit Fass, 1 Veldwagen, 1 Selbstbinder., 1 Zmute z 2 3 Uhr in Tivoli
vertrag abgeschlossen hat. Bis zum 1. Januar d Js. liefen auf Grund Grasmäher, 1 Drillmaschine, 1 Pferderechen., 1 a h 4 muerg.

dieses Vertrages bereits 18 744 Policen. (704 Reinigungsmaschine. I Häckselmasehine. IRüben- Geſchäftche Mitteilungen
x ne z t r Z 4e e er S e a. t Fe er e h te Bee e 35 2 c e à

mühle, 1 Kartoffelquetseche. 1 dreiteilige Glieder- Vortrag: „Die wichtigſten Schäd-h S walze, 2 Langwalzen, 2 Pflüge, I Dreischar, 2 linge unſerer landwirtſchaftlichen
d. Mts. Krümmer, I Markeur. 1 Hackpflug., I Igel. 5 ver- i Fulturgewächſe und ihre Be

Se ſteht wieder ein großer Transport sehiedene Dggen, 1 Wiesenschleppe, 3 Paar Ernte- kämpfung“. NRef.: Herr Land-
V aus erſter Hand Ieiterm., I Jauchenplumpe, 4 Kutschgeschirre (teils wirtſchafſslehrer Dr. Orphal-

ganz neu), 2 Dezimalwagen und Gewichte 1 Wagen- Merſeburg.

bei mir zum Verkauf.

H. B. Kremmnmer,
S Ecke Perſone

W zS meea e

C 99Lumg belqi che erde hehbe, s Leitern, I Handhackmascehine, Mileh- u.
3 4 Buttergeräte, Strohseile und vieles andere mehr.Das geſamte Javentar, namentlich die Wagen

ſich in ſehr gutem Zuſtande.

e et aanlse
v J W h. d ound Maſchinen befinden

Vorſchläge betreffend Sommerreiſe.
Rechnungslegung pro 1907/1908
Vorſtandswahl.

4 Wir laden hierdurch unſere Mit-
u

Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht. Kaufluftige glieder ergebenſt ein und bitten bei

gegenüber der Reichspoſt, ſind höflichſt eingeladen. t7 5 93 5(02 der Wichtigkeit der Tagesordnung
f um recht zahlreiches Erſcheinen.

667) Der Vorstand.e e zrikett vo i Nr. 5 iſt die

J. zu beziehen.

Brikettsfabrik Lützkendorf (639 I. Etage
örstewitz-Ratt e ie- u vermieten und 1. Oktober d. Je wder Dörstewitz-Rattmannsdorfer Braunkohlen Industrie-Gesellschaft. id am 1. Oktober d vorzügl. Farorit-Sehnitten für ca.

Bank und Gütergeſchäft, Halle a. S., Riebeckplatz.

Jn meinem Hauſe, Teichftraße Svwaäl 358 TS r mee de

märchen.

a gnäh x z e e 4 h e e nene r I. et Sol-, ſf g 9 ſee äh gute Er 2 3 703) G A VI 1
Zu Kräuter-, Fchten, olge. Rheumatis, 7S S nadel, Lohtanin und ellos- ad Gicht, Jſchias, S Stadt Theater II Halle.

S Wanneubäder Jnfluenza, Nervenſchwäche, S S.
S Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen, Magen u. Blaſenleiden, Schlaf- Z i
2 Packungen c. loſigkeit, Erkältungen 2ce. Uhr, Umtauſchkarten giltig.: Winter-

Sonnabend, 4. April, abds. 9 Inh.

2 e t
e

liefert niemand. aber mit den so

60 Pf. kann man sie selbst schnei-
dern. Anleitung durch das Favorit-
Modenalbum nur 60 Pfk.,
Modenalbum nur 50 Pf. bei

Marie Müller Nacht.
M. u. O. Merker II. Sachse.

ff. Scheiben
u. Schlenderhonig

S

c evie Seeen
Eine Bluse für 60 Pf. empfiehlt Lehrer Kuntzsen,

Karlftr. 13 II.

Jugend-
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Nachruf.
Nach Gottes Beschluss ist am 31. März d. Js.

Herr Amtsvorsteher und Landtagsabgeordneter

Neubarih- wünschendorf
aus dieser Zeitlichkeit geschielen. Wir stehen tief-
trauernd am Grabe dieses vercdienstvollen, in weiten
Kreisen hochverehrten Mannes. Den Wahlkreis Merse-
burg- Querfurt hat er 28 Jahre im Abgeordneten-Haus
in opferwilliger Hingabe und mit ausgezeichneter Sach-
Kenntnis vertreten hierdurch das Vertrauen seiner
Wähler in vollstem Masse rechtfertigend.

Seinem Könige und dem Vaterlande in Treue er-
geben, ausgestattet mit grossem praktischen Verständniss
für die Wünsche und Bedürfnisse unseres Volkes, erfüllt
von dem ihn sicherleitenden Gerechtigkeitssinn, aus dem
Schatz seiner langen werktätigen Lebenserfahrung
stets von Neuem se höpfend, hat er sich nicht nur unser

Aller tiefgefühlten Dank, sondern auch die Achtung der
Mitbürger anderweitiger politischer Gesinnungen zu er-
werben gewusst. Wir werden dem trefflichen Manneund Patrioten stets ein dankbares, ehrendes Andenken

bewahren, (708Graf ohenthal,
Vorsitzender

des patriotischen Vereins für den Kreis Merseburg.

Wir empfehlen:
Hackmaschinen für Pferde- und Handhbetrieh

(bestbewährter Systeme),

ventilg G (Hedrichspritzen)

Grasmäher
Original- Siegena und Union-Centrifugen

Mit 4 Vernsprecher 681.
Halle a. S.

Göpel-Dreschmaschinen mit u. ohne
Reinigung, tahrbare u. hochstehende

Merkendorfer (Auma), (706
„KRasa“ für Gras u. Getreide.

Merseburgerstr. I.

m

Maschinen zur hHedrich-

I. G. man e Sohn,
Entenplan 2.

empfehlen zur bevorſtehenden Saiſon ihr enormes Lager letzter Neuheiten in
Chapeau Claque und Aylinder

zuſammenklappbare Zylinder, alleinige Vertretung der Keiſerl. Königl.
Hofhutfabrit P. C. Habig in Wien, ſteife und weiche Hüte in Haar

und Wolle, modernſte Formen und Ausſtattung
Lodenhüte, Handſchuhe für Herren und Damen

in Glacé, Wildleder, Seide und Zwirn, Militärhandschuhe

e Shlipse.
in nur größte Auswahl, Vorhemdchen, Kragen und Manſchetten, bunter

Garnitnuren. Sommerſchuhe und Pantoffeln,
Mützen für Herren, Knaben und Kinder, bewährte Qualitäten, Schüler-,

Beamten und Uniformmützen, Kragen- und Manſchettenknöpfe,

Kegenschirme
für Herren und Damen ueueſte Deſſins, moderne Spazierſtöcke,

Gummiträger bewährte Qualitäten.

Zur Confirmation
empfehlen

Hüte, Handschuhe, Hosenträger, sShliäpse,
Vorhemdehen in größter Auswahl.

Bei Bedarf in dieſen Artikeln erſuchen Ste um die Ehre Jhres Be
ſuchs und verſichern bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe. (56

De Mitglied des Rabattſparvereins.

Eröffunng.
Hierdurch die Mitteilung, daß ich infolge reichen Zuſpruchs

aus Merſeburg und Umgegend mich veranlaßt geſehen habe, in

Merseburg, Marlet 19 part.
eine Filiale meines

Zahn-Ateliers
zu eröffnen.

Mein mehrjähriger Mitarbeiter Herr Totzke wird ſeine
Tätigkeit in derſelben aufnehmen.

Indem ich dieſe Gelegenheit benutze, für das mir bisher
bewieſene Wohlwollen zu danken, bitte ich zugleich, dasſelbe
auch auf meine Filiale zu übertragen und mich wie bisher
in Bekanntenkreiſen zu empfehlen.

MNuder,
Hochachtungsvoll

a S. eWilly
705)

Katholiſcher Gottesdienſt.

Gottesdienſt Anzeigen

Sonntag, den 5. April.Judica.)
Geſammelt wird eine Kollekte für de

Provinzial Herbergs-Verband. n
Es „redigen

Dom. Vorm. 10 Uhr: SuperintendentBithorn. Im Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl für die Kon nfir
mandinnen und deren Angehörige,
Superintendent Bithorn. an
11 Uhr: Kindergottesdienſt. Nacht5 Uhr: Beichte und heiliges Abeny,
mahl für die Konfirmanden und deren
Angehörige. Diakonus Wuttke.Abends 8 Uhr Jungfrauen- »Verein,
Seffnerſtraße 1.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Digakonus
Schollmeyer. Jm Anſchluß Beichte und
Abendmahl der Neukonfirmierten und
deren Angehörige. Derſ. Nachmb Uhr: Paſtor Werther. Jm Anſchiuß
Beichte und Abendmahl der Neu
konfirmierten und deren Angehörige.
Derſ.
Abends 8 Uhr: Jünglingsverein.
Dienſtag abend 8 Uhr Verſammlunder konfirmierten Mädchen. Muühlſtraße

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl.
Vorm: 11 Uhr Kindergottesdienſt.Abends 7 Uhr Beichte und Abendmahl
insbeſondere für die Neukonfirmierten
und deren Angehörige. Paſtor Delius.,

Neumarkt. Vormittag 10 Uhr Paſtor
Boit. 10 Uhr Kindergottesdienſt.

Sonntag
vormittags ,7 Uhr: Beichte, ,8 Uhr.
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſtey-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag, von 11--12 Uhr mittags und

Paſtor Schollmeyer.

j von 3--7 Uhr abends.

Baumſchule Annaburg

(Bez. Halle).
Stat. Annaburg zwiſchen Wittenberg

und Falkenberg empfiehlt:
Obstbäume, Hochſt. und Zwergf,
Walnusbäume.
Alleebäume: Linden, Ulmen, Rot-

eichen, Kaſtanien, jüng. Birken,
Heiſter 1--2 m hoch u. m.

Cydonien: als Zierſtr. u. prachtv.
Heckenpfl., Flreder.

Beerensträucher: als Stachelb.
Johannisb., Himbeeren. (350Rosen: Howit. und r. u. m.

Karlſtraße 11
iſt die Wohnung 2 Treppen hoch
zum 1. Juli oder 1. Oktober d. J
zu vermieten. (6909

S e x 2 r eS de 2 e e e e Fr. r c d e Fe e e cr e 3 o da S 3e h i S t rEin getroffen find ſämtliche Neuheiten

ca. 5000 Damen und Mädchenhüte,
und zwar:

Damenhüte, reizende Ausführungen 12
Mädchenhüte, mit

Mk. bis 1.20 Mk.
Blumen oder Band 4.50 Mk. bis 50 Pf.

ca. 600 Herren und Burſchen- Anzüge nur moderne Muſter z u. bis 9.25 uk.
ca. 12000 Meter Woll und Waſchlleiderſtof ffe Waſchene RKleiderſtoffe per Meter 5.50 Mk. bis 68 Pf.

Vollſtoffe per Meter 95 Pf. bis 19 Pfg.
Mehrere 1000 Paar Schuhwaren für Herren, Damen u. Kinder nur haltbare Qualitäten.

ca. 4000 Damenjackets,
Sämtliche

709)

alle a. S.

Alles zu ſolch billigen Preiſen, daß jeder darüber ſtaunt.

Umhänge, Röcke, Bluſen und RKleidchen.Wirtſchaftswaren zu Ausverkaufspreiſen.

621)

Miuu x r Halle a. sMMöhemagazin al esrher ſschlernewter k. E. m.h.H.

Moderne Brautausstattungen zu M. 842.-,

S. Gr. Tilrichetr S e 50, neben den Parsorsen,

M. 1096,-, M. 1669,-, M
in Preislage und neihellater Meagwewtelleng unerreicht.

I 5 Prozent Rabatt. Transport für Halle und Umgegend frei.

Perorutf No. o

1920.-, A. 2670 ete,

Einfache Aussteuern für M. 350. M. 457. 50, M. 516.50, M. 594.
Für re Rebaltion veranlworllich: Rudolf Heirne. Vruck und Werlug von Rudolf Herne, Merſeburg.
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